BLK Modellversuch  VERLAS

Grundkonzeption

1. Titel

Verknüpfung von berufsfachlichem Lernen mit dem Erwerb von Sprachkompetenz und mathematisch-naturwissenschaftlicher Grundbildung

2. Kurzbeschreibung

Vor dem Hintergrund internationaler Schülervergleichsstudien (TIMSS, PISA) ist es als wichtig zu erachten, Basiskompetenzen junger Menschen (Sprachkompetenz und mathematisch-naturwissenschaftlicher Grundbildung) auch in der Berufsausbildung systematisch und dabei zugleich berufsbezogen zu fördern. Das Projektteam beabsichtigt daher, in Kooperation mit dem Leopold Hoesch Berufskolleg in Dortmund exemplarisch in den Ausbildungsberufen "Kraftfahrzeugmechatroniker" und „Mechatroniker“ :

-
Möglichkeiten zur Erfassung der vorhandenen Kompetenzen zu Ausbildungsbeginn (Ziel: Aussagen hinsichtlich des individuellen Förderbedarfs) eruieren und umsetzen,

-
Konzepte zur Behebung von Leistungsdefiziten unter Einbeziehung des beruflichen, des allgemein bildenden und des Wahlpflichtbereichs erproben,

-
Instrumente entwickeln, um die Qualität dieses Unterrichts zu evaluieren.

Getragen wird die Konzeption von der Idee, dass die Basiskompetenzen Grundlage für die Herausbildung beruflicher Handlungskompetenz sind und ihre Förderung integraler Bestandteil des berufsschulischen Bildungsauftrags sein muss. Die Umsetzung des Konzepts erfordert es, der schulinternen Zusammenarbeit von Lehrerinnen und Lehrern besondere Aufmerksamkeit zu schenken und handlungsfähige interdisziplinäre Arbeitsstrukturen auf Bildungsgangebene zu schaffen. 

Schulinterne und überregionale Transfermöglichkeiten sollen im Modellversuchszeitraum Berücksichtigung finden.

3.  Problemlage und Lösungsansatz

Jugendliche, die als Absolventen verschiedener Schulformen in die Ausbildung überwechseln, besitzen vielfach nicht ausreichende Kompetenzen, die für eine erfolgreiche Berufsausbildung erforderlich sind. So deuten die PISA-Ergebnisse darauf hin, dass 23 % der Jugendlichen nach dem 9. Schuljahr die allgemein bildende Schule als "nicht zukunftsfähig" bzw. nicht ausbildungsfähig verlassen (vgl. Grundmann 2002, S. 41). 

Beispielsweise nehmen deutsche Schüler "auf der Skala 'Lesekompetenz' Rang 21 bis 25 von 31 Ländern ein" (ebenda), der Anteil der Jugendlichen mit Leistungen unterhalb der PISA-Kompetenzstufe I (Elementarstufe) liegt "mit 9,9 % sehr hoch und ... zudem beachtlich schlechter als der OECD-Durchschnitt, der 6 % beträgt" (Knaut 2002, S. 42). Da es aber keine qualifizierenden Tätigkeiten gibt, "die nicht einen verständigen Umgang zumindest mit Gebrauchs- und Sachtexten erfordern", (ebenda) und Lesekompetenz unabdingbar ist "im Hinblick auf alle Arten selbständigen Wissenserwerbs" (Beyen 2002, S. 46), wird gefolgert, dass gerade diese Risikogruppe den Anforderungen einer Berufsausbildung nicht gewachsen ist und Probleme hat, ins Berufsleben einzumünden. 

Auch über die mathematische und naturwissenschaftliche Grundbildung deutscher Schülerinnen und Schüler wird spätestens seit Veröffentlichung der TIMSS- und PISA-Ergebnisse diskutiert. So wird im mathematischen Bereich der curriculare Standard der Sekundarstufe I von weniger als der Hälfte der deutschen Schülerinnen und Schüler erreicht (vgl. Knaut 2002, S. 43), im Bereich der naturwissenschaftlichen Grundbildung liegen die Leistungen der deutschen Schülerinnen und Schüler unter dem OECD-Durchschnitt (vgl. Deutsches PISA-Konsortium 2001, S. 229). Zwar ist der Anteil der Risikogruppen (Kompetenzstufe I und schlechter) hinsichtlich aller Kompetenzbereiche in Thüringen etwas niedriger als im Bundesdurchschnitt (vgl. TKM, Abschnitt 7), im Vergleich zum OECD-Durchschnitt stimmen die Ergebnisse aber insgesamt bedenklich.

Somit ist es wichtig, mit den Bildungsanstrengungen rechtzeitig zu beginnen und in der Vorschul- und Primarbildung neue Akzente zu setzen (Vgl. zu den sieben Handlungsfeldern der KMK, z. B. Krapp 2002), jedoch wäre es unter der derzeit gegebenen Situation zu kurzsichtig, den Bereich der beruflichen Bildung außer Acht zu lassen: Zum einen tritt jetzt ein großer Teil der in PISA 'getesteten' Jugendlichen in die Berufsschule ein (vgl. Ehebrecht 2002, S. 37), zum anderen wären die als defizitär befundenen Kompetenzbereiche auch langfristig als Grundlage der Herausbildung von beruflicher Handlungsfähigkeit und damit als Bestandteil des originären Bildungsauftrags der Berufsschule zu betrachten.

Im Focus des Modellversuchs sollen die  neu geordneten, bzw. neu entstandenen Berufe Kraftfahrzeugmechatroniker und Mechatroniker sowie deren Ausbildung stehen. Neu ist in diesen Ausbildungsberufen die in den Ordnungsmitteln "verankerte Vermittlung betrieblicher und technischer Kommunikation sowie Kommunikation mit internen und externen Kunden" (BIBB 2002), woraus exemplarisch die Bedeutung der Sprachkompetenz in diesem Handwerksberuf ersichtlich wird. Hinsichtlich des (bisher ausgebildeten) Ausbildungsberufs "Kraftfahrzeugmechaniker" beklagen die zuständigen Stellen oftmals, dass die Kenntnisprüfungen im Durchschnitt erheblich schlechter als die Fertigkeitsprüfungen ausfallen  Dies wird nicht zuletzt auf nicht ausreichende Kulturtechniken und mathematisch-naturwissenschaftliche Vorkenntnisse zurückgeführt. 

Bundeslandübergreifend sollte daher analysiert werden, wie in verschiedenen Phasen der Ausbildung die genannten Problembereiche aufgegriffen werden müssen, um berufsfachliches Lernen in einer solchen Weise mit dem Erwerb berufsübergreifender Kompetenzen zu verschneiden, dass das Erreichen einer umfassenden Handlungskompetenz gewährleistet werden kann.


4. Geplante Arbeitsschritte und erwartete Ergebnisse


Die wissenschaftliche Begleitung, die vom Lehrstuhl für Berufspädagogik der Universität Dortmund (Prof. Dr. Günter Pätzold) wahrgenommen werden soll, ist als formative, d.h. gestaltende Evaluation angelegt. Mitarbeiter der wissenschaftlichen Begleitung übernehmen im Modellversuch beratende, unterstützende, aber auch beobachtende und auswertende Aufgaben. Darüber hinaus koordiniert die wissenschaftliche Begleitung die Entwicklungen, Erfahrungen und Ergebnisse am SBSZ Jena mit Erprobungen in einem nordrhein-westfälischen Berufskolleg (Referenzschule).

Als Querschnittsaufgaben übernimmt die wissenschaftliche Begleitung auch die Betreuung der Projektgruppen an beiden Schulen, koordiniert die Erstellung von Zwischen- und Abschlussberichten, beteiligt sich gemeinsam mit den Projektträgern an Fachtagungen (ggf. auch an deren Organisation) und initiiert im Modellversuchszeitraum einen Transfer der Ergebnisse.

Im Einzelnen untersucht die Wissenschaftliche Begleitung folgende Fragestellungen (jeweils in Klammern: erste Überlegungen zu geeigneten Maßnahmen der Wissenschaftlichen Begleitung):

"Diagnostik":

· Wie kann ein Ausbildungseingangstest gestaltet werden, der das Ausgangsniveau der für den Erwerb beruflicher Handlungsfähigkeit erforderlichen Basiskompetenzen sprachlicher und mathematisch-naturwissenschaftlicher Art valide, reliabel, objektiv und test-ökonomisch überprüft? (Instrumentarium: Unterstützung und Beratung einer schulischen Projektgruppe, Recherchen, Begleitung bei der Durchführung und Auswertung der Tests)

· Welche Diagnosekompetenzen benötigen Lehrerinnen und Lehrer? Wie kann die dafür notwendige Lehrerfortbildung gestaltet werden? (Konzeption einer Lehrerfortbildung in Abstimmung mit dem schulischen Projektteam)

"Konzeption":
· In welchem Verhältnis zueinander stehen lernfeldstrukturierte berufsfachliche Lerninhalte und disziplinorientierte allgemein bildende Lerninhalte? (Analysen von Curricula; Sichtung und Auswertung relevanter fachlicher, berufspädagogischer und fachdidaktischer Literatur; Gruppendiskussionen mit den Lehrerinnen und Lehrern)

· Wie kann eine Verknüpfung von berufsfachlichen und allgemein bildenden Lerninhalten verbessert werden? Welche qualifikatorischen (z.B. Fortbildungen) und organisatorischen (z.B. schulinterne Kooperation) Unterstützungsmaßnahmen sind erforderlich und für eine Verstetigung geeignet? (Aufnahme des Ist-Stands durch Befragungen; Entwicklung von Fortbildungskonzepten, Aufbau von Bildungsgangkonferenzen gemeinsam mit der Schulleitung und der schulischen Projektgruppe)

· Welche Möglichkeiten und Barrieren der Berufsschulrealität nehmen Lehrerinnen und Lehrer in diesem Kontext selbst wahr? In welchem Verhältnis stehen Situationsinterpretationen und Handlungsstrategien der Lehrerinnen und Lehrer zu aktuellen wissenschaftlichen Erkenntnissen? (Gruppendiskussionen, Interviews)

· Welche Konzepte sind in der berufsschulischen Ausbildung geeignet, um Kompetenzdefizite mit Hilfe von Maßnahmen der äußeren und inneren Differenzierung zu beheben? (Konzeption der Maßnahmen in Abstimmung mit dem schulischen Projektteam; Evaluation durch Beobachtung sowie mündliche und schriftliche Befragungen; Gruppeninterviews)

"Evaluation":

· Welche Ansätze der Selbstevaluation sind geeignet, um die Qualität der Unterrichtsvorhaben im Unterrichtsalltag zu erheben? (Konzeption der Maßnahmen in Abstimmung mit dem schulischen Projektteam; Evaluation z.B. durch Gruppeninterviews; Inhaltsanalysen)
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3. Zeitplan

	"Vorbereitungshalbjahr"

(vor Beginn des MV!)
	"1. Durchgang"
	"2. Durchgang"
	3. Durchgang + "Transferjahr"

	Februar 2004 

– Juli 2004
	August 2004 – Juli 2005
	August 2005 – Juli 2006
	August 2006 

– Juli 2007

	· Entwicklung eines ersten Diagnoseinstrumentariums

· Kontaktaufnahme und erste Informationen an Fachberatern und Regelschullehrer (mit Hilfe der Referenten für Regelschulen an den Staatlichen Schulämtern); Einbindung der Berufsfachkonferenz und ggf. Arbeitskreis Schule - Wirtschaft

· Sichtung relevanter Modellversuche und Unterrichtsprojekte; Kontaktaufnahme zu vergleichbaren Vorhaben (Lesekompetenz ThiLLM; Erfahrungen der thüringischen Schulsets in SINUS; VoLi Hessen)

· Vorbereitung erster Organisationsformen für die Differenzierungsphase

· Abstimmung und weitere Planung mit dem Dortmunder Berufskolleg
	· Durchführung des Leistungstests in der Grundstufe Kfz-Mechatroniker und Mechatroniker (insgesamt 4 Klassen in Jena)

· Einteilung von jeweils 2 Klassen auf Grundlage der Testergebnisse

· Lehrerfortbildung zu relevanten Themen – Einbindung auch von Lehrern aus dem beruflichen Bereich

· Analyse und Sichtung der Curricula in allgemein bildenden und beruflichen Schulen

· Vorbereitung und Erprobung der Unterrichtskonzeption für die Differenzierungsphase

· Arbeit in den Klassen mit modifizierten Curricula und veränderten Stundentafeln:

Deutsch: Teil des allgemein bildenden Unterrichts, fächerübergreifende Ansätze mit dem Sozialkunde-/Wirtschaftslehreunterricht; Schwerpunkte: Lesekompetenz und mündliche / schriftliche Kommunikation; ggf. Lehrertandem Deutschlehrer – Lehrer im Fachunterricht

Mathematik: eingebunden in Lernfelder; Modifikation der Lernfelder, ggf. vorübergehende Herauslösung des Mathematik-Unterrichts aus den Lernfeldern (Grundlagenbildung!)

· Fortsetzung der Netzwerkarbeit; 

· Evaluation der eingesetzten Instrumente; erneuter Leistungstest am Schuljahresende

· Intensivierung der Zusammenarbeit mit den allgemein bildenden Schulen

Parallel: Workshop gemeinsam mit dem Dortmunder Berufskolleg; Erprobung der Unterrichtsbausteine in Dortmund, Erfahrungsaustausch und ggf. Adaption des Pre-Tests für das kommende Schuljahr in Dortmund
	· Vorverlegung der Diagnosephase:
Test der Grundstufenschüler bereits im auslaufenden Schuljahr 2004/2005 in Abstimmung mit den Betrieben => größerer Vorlauf bei der Klassenbildung

· Verstetigung: Modifizierte Wiederholung des Konzepts in der Grundstufe

· Fortführung des Konzepts in den Vorjahresklassen in der Fachstufe I

· Einstieg in den schulinternen Transfer: Erprobung von Unterrichtsbausteinen in einzügigen Klassen (nur Binnendifferenzierung, keine Außendifferenzierung möglich!)

Parallel: Erprobung der Unterrichtsbausteine in Dortmund, Erfahrungsaustausch
	· Fortsetzung der Ansätze in der Grundstufe, in der Fachstufe I und in der Fachstufe II

· Schwerpunkt des Jahres: Transfer auf einzügige Klassen

· Transfer in die Region (Entwicklung von Fortbildungsbausteinen mit Hilfe des Landesinstituts)

· Aufbereitung der Ergebnisse / Curriculare Empfehlungen

· Durchführung einer Fachtagung zum Abschluss des Modellversuchs

Parallel: Erprobung der Unterrichtsbausteine in Dortmund, Erfahrungsaustausch
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Anlage 1



		Die Arbeit mit lernfeldorientierten Lehrplänen bedingt die Kooperation mit den Ausbildungsunternehmen, um hinsichtlich der Lernsituationen regionale Bezüge einzubeziehen und die betrieblichen Erfahrungen der Auszubildenden einbeziehen zu können. (z.B. Kenntnis über sehr heterogen gestaltete Arbeitsfelder im Betrieb, über sehr unterschiedliche vorangehende Schulungen!)

		Durch die Zusammenarbeit des Lehr- und Ausbildungspersonals in der beruflichen Bildung könnten in die berufsschulischen Lernfelder strukturelle Erfordernisse der betrieblichen Anwendungsfelder aufgenommen, also situations- und handlungsorientiertes Lehren und Lernen begünstigt werden, 

		nicht zuletzt aber auch, um die Unterschiede zwischen berufsschulischer Lernsituation und betrieblicher Arbeitssituation produktiv aufzunehmen und zu reflektieren und unterschiedliche betriebliche Situationen zu vergleichen

		Lernfeldorientierung darf jedoch nicht falsch verstanden werden als eine einseitige Ausrichtung an oder Nachbildung von Handlungssituationen in den Ausbildungsunternehmen vor Ort.

		Lerortkooperation nicht falsch verstanden werden als Dominanz durch 1 großes Unternehmen vor Ort

		Zusammenhang berufliche Handlungsfelder – schulische Lernfelder – müsste von Lehrplanautoren mit angegeben sein, damit auch ein Rückbezug von Lernsituationen an Handlungssituation gelingen kann und damit man für die Kooperation eine gemeinsame Basis auf Grundlage der Ordnungsmittel findet (HANSIS); 



		allerdings: zu einfach wäre: LFO ist ausreichende Basis für LOK – umgekehrt: LK ist notwendig für LFO, aber LOK bedingt seinerseits entsprechende Infrastruktur, flankierende Maßnahmen zur regionalen Flexibilität und Entscheidungsfreiheit – dazu kann LFO mit höherer Autonomie der Lehrerteams vor Ort beitragen 












